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Das Problem eines Kraftwerkes am
Vorder- und Medelserrhein bei Disentis,

Kanton Graubünden.
Von Ingenieur K i 11 i a s.

Die Ausnützung der Wasserkräfte fordert, infolge
der Rücksichtnahme auf die Rentabilität und die
mannigfaltigen Wechselwirkungen von orographischen,
geologischen, hydrographischen und rechtlichen Verhältnissen,

eine eingehende Projektierungsarbeit. In be-
sonderm Masse zeigt sich diese Kombinationsmöglichkeit

bei der Projektbearbeitung von Kraftwerken
im Hochgebirge, wo das Bauen in der Meereshöhe
von 1500 m, 2000 m, ja 2200 m, abseits von
jeglichen Verkehrswegen, mit vielen unbekannten
Faktoren zu rechnen hat.

Ein gut durchgearbeitetes Vorprojekt ist besonders

notwendig für Anlagen in Alpentälern, im Hinblick auf
die grosse Entfernung der Absatzgebiete und die

Schwierigkeiten der Finanzierung, aber auch mit Rücksicht

auf Staat und Gemeinde, welche die Konzession
zu erteilen haben.

Die Anlagen sind nun aber meistens so ausge¬

dehnt, dass weitgehende Terrainaufnahmen, geologische

und hydrographische Untersuchungen und

Beobachtungen schon aus finanziellen Gründen,
abgesehen vom Mangel an Zeit, vor der Konzessionserteilung

sich von selbst verbieten.

Diese Schwierigkeiten bei der Bearbeitung des

Vorprojektes sind besonders bei Anlagen im bünd-
nerischen Rheingebiete zur Regel geworden, da die

Bodengestaltung mit dem ständigen Wechsel von
Mulden, Schluchten, Gletschern usw. eine Reihe von
Varianten zulässt, deren jede gewisse Vorzüge
besitzt. Ein typisches Beispiel hiefür sind die
Vorprojekte für die Nutzbarmachung der Wasserkräfte
am Vorder- und Medelserrhein bei Disentis.
Solche wurden als Grundlage von diesbezüglichen
Konzessionsgesuchen von den Firmen Fro té & Co.,
Zürich, und A.-G. Buss & Co., Basel, im Jahre

1913/14 aufgestellt. Ferner hatte der Verfasser dieser

Abhandlung im Jahre 1912, bei Gelegenheit der
Zusammenstellung der nutzbaren bündnerischen Wasserkräfte

als Grundlage einer Publikation*) das gleiche

Projekt bearbeitet und war teilweise zu wesentlich
anderen Lösungen gelangt, als die genannten Firmen.

Deshalb wird eine kurze, kritische Vergleichung
dieser drei Varianten an Hand der Karte 1 :100,000,
nicht nur zur Abklärung dieses Problems beizutragen,
sondern auch für weitere Fachkreise von Interesse

sein, zumal damit gezeigt wird, welche grosse
Wasserkräfte in den bündnerischen Tälern der Ausnutzung
harren.

*) Ausbau der Wasserkräfte im Kanton Graubünden,
Tedinisdh-wirtschaftliche Aufklärungsschrift von Chr. Killias.
Ingenieur. Druck und Verlag: E. Löpfe-Benz, Rorschach, 1912.
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A. Hydrographische Verhältnisse.
Das Einzugsgebiet des Vorderrheintales bis Truns

ist hydrographisch wenig erforscht. Einzig in Platta
und in Surrhein-Somvix bestehen meteorologische
Stationen. Dagegen hat die Schweizerische
Landeshydrographie im Nachwinter 1901 eine Reihe von
Messungen des Winter- Niederwassers ausführen lassen,
welche eine sehr brauchbare Grundlage bilden. Ferner
hat der Schweizerische Wasserwirtschaftsverband in
anerkennenswerter Weise im Jahre 1913 durch die
Herren Ingenieur Froté und Professor Dr. Tarnutzer
„die Wasserabflussverhältnisse und Wasserkräfte des

Rheins und dessen Zuflüsse von den Quellen bis zum
Bodensee vor und nach Errichtung von Staubeckenanlagen

und die Staubeckenanlagen selbst"
untersuchen lassen. Wenn auch die Resultate dieser Studien

noch nicht vorliegen, so kann doch jetzt schon

gesagt werden, dass dieselben bedeutend zur
Abklärung der vorhandenen Verhältnisse beitragen werden.

Leider ist im ganzen Vorderrheintale nur ein
Pegel aufgestellt und beobachtet worden, derjenige
am Vorderrhein in Ilanz.*)

Es liegt nun nahe, die von der Landeshydrographie
bearbeiteten und publizierten Resultate der
Beobachtungen dieses Pegels während der Periode 1894 bis
1905 auf die Teileinzugsgebiete zu übertragen.
Dagegen enthalten solche Berechnungen, die für die
erste Orientierung von Wert sind, so viele
Fehlerquellen, dass sie bei der Ermittelung des Abflusses
der Bäche in höherer Lage nur nach einer, auf Grund
näherer Beobachtungen und Messungen erfolgten
Korrektur für ein ernsthaftes Projekt verwendbar sind.
In erster Linie ist auf den Einfluss der
Schneeschmelze und der Gletscher auf den Abfluss
hinzuweisen, da dessen Koëffizient für das ganze Tal mit
776 km2 Einzugsgebiet, mit 78 °/<io Firn- und Gletscherfläche,

entsprechend der Jahreszeit ein ganz anderer
ist, als bei Gebieten von 20 und 30 km2 mit 200 bis
300 %<> Gletscherfläche. Dann ist die verschiedene
Sonnen- und Höhenlage zu berücksichtigen, ferner
der geologische Untergrund, ob Schutthalden,
durchlässige Kalkformation usw. vorhanden sind, und endlich

ob das geographische Einzugsgebiet mit dem

geologischen übereinstimmt. Im allgemeinen sind
hiebei die Bäche am Südabhang der Tödikette gegenüber

den rechtsseitigen Zuflüssen des Vorderrheines
entschieden im Vorteil, besonders in bezug auf den
Abfluss im Herbst und im Frühjahr. Diese
Tatsache tritt auch bei den erwähnten Messungen des

Winterniederwassers hervor. Die Übertragung der
unkorrigierten Abflusskoëffizienten des
Pegels Ilanz auf die Teilgebiete ergibt im
allgemeinen zu grosse Winter- und Frühjahr-

*) Der Pegel am Qlenner hat für das Vorderrheintal
oberhalb llanz nidit einmal analogisierende Bedeutung, da
der Charakter der Einzugsgebiete zu verschieden ist.

Niederwasser, dagegen viel zu kleine
Sommer-Hochwasser.

Es würde zu weit führen, dieses Abflussregime
hier näher zu erörtern, da dasselbe für die zu
besprechenden Projekt-Varianten ähnliche Resultate
ergibt und wollen nur feststellen,

1. dass die über 1300 m gelegenen Regionen des

Vorderrheintales von Mitte Oktober bis Mitte April
ein ziemlich gleichmässiges Niederwasser von 12—-5

lit./sek./km2 ergeben ;

2. dass das Sommerhochwasser auf der linken
Talseite von Mitte Mai bis Ende September, auf der
rechten Talseite von Anfang Juni bis Ende August
anhält, mit gelegentlichen Anschwellungen infolge von

Niederschlägen.

B. Staubecken.

Infolge des genannten Abflussregimes ist die
Anlage von Staubecken für eine rationelle Kraftnutzung
unumgänglich.

Im Gebiete des projektierten Kraftwerkes befinden
sich zwei zur Anlage von Stauseen günstige
Talmulden: Das Becken von Nalps und die
Talebene von St. Maria am Lukmanier, beide
in der Meereshöhe von 1820 bis 1890. Für die

Anlage kleinerer Stauseen kommen noch in Frage:
Die Mulden von Cornera (zirka 1880), von Sedrun
am Vor der r h ein (zirka 1330), besonders aber von
Curaglia am Medelserrhein (zirka 1250).
(Siehe Abbildung 1.)

Über die Verwendungsmöglichkeit dieser
Staubecken gehen die drei Projektvarianten auseinander:

1. Für das Staubecken in der Val Cornera
hat Froté in seinem Berichte einen Nutzinhalt von
11 Millionen m3 ermittelt, bei einer Talsperrenhöhe
von 68 m, dagegen hat er dasselbe in seinem
Konzessionsprojekte bis auf einen Ausgleichweiher
weggelassen, gleich wie die zwei anderen Projektvarianten.

2. In der Talebene am Vorder r h ein bei
Sedrun kann nach dem Berichte von Herrn Froté
durch eine Talsperre von 50 m Höhe, ein
Stauinhalt von 8 Millionen m:i erzielt werden. Da jedoch
die Staumauer gegen den Schuttkegel von Sedrun

zu nicht auf Felsen fundiert werden kann, so sind

grössere Durchsickerungen zu befürchten. Deshalb
haben die Projekte Froté und Buss von einer
Stauanlage daselbst abgesehen. Unser Projekt hat einen
Staudamm von nur 30 m Höhe, mit einem
Nutzinhalt von zirka 3,5 Millionen m3

einbezogen, von der Überlegung ausgehend, dass die

eigentliche Wasserfassung für das untere Kraftwerk
zirka 500 m unterhalb des Dammes zu liegen kommt
und so alle Durchsickerungen abfangen kann.

3. Das Staubecken von Nalps ist geologisch
einwandfrei. Das Projekt Froté setzt die Staumauer
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Mit Bewilligung der Schweiz. Landestopographie.

Schweiz. Landestopographie Bern.

Abb. 1. Übersichtsplan der Kraftwerke „Rheinquellen" nach Projekt

innerhalb, das Buss'sche und unser Projekt dagegen
ausserhalb der Einmündung des Alpettabaches. Froté
gibt in seinem Berichte einen Stauinhalt von zirka
28 Millionen m:i an, bei einer Talsperrenhöhe
von maximal 73 m, während Buss bei einer
Staumauerhöhe von 42 m einen Stauinhalt von 18
Millionen m3 ermittelt haben, während unser Projekt

eine Stauhöhe von 36 m mit einem Inhalt
von zirka 10 Millionen m3 in Rechnung gesetzt hat.

4. Die Talebene beim L u k m an i e r h o s p i z Sta.
Maria ist für die Anlage eines Stausees
ausserordentlich günstig, sowohl vom geologischen, wie vom
orographischen Gesichtspunkte aus. Das Projekt Froté
setzt die 78 m hohe Staumauer kurz vor der
Strassenbrücke bei der Alp Scheggia und berechnet
den Nutzinhalt zu beinahe 65 Millionen m3. Das

Projekt Buss setzt die Staumauer kurz unterhalb der
Einmündung des Abflusses des Scopigletschers, trotz
des grossen Lawinenzuges daselbst, und erhält bei
einer Stauhöhe von 50 m einen Nutzinhalt
von 35 Millionen m3. Unser Projekt will diesem

Lawinenzuge ausweichen und verlegt die gleich hohe

Talsperre kurz unterhalb der Einmündung des Baches
der Val Rondadura.

Reproduktion vorbehalten. 5 £)as Staubecken am
Medelserrhein bei Cu-
raglia ist nur in unserem
Projekte einbezogen worden,

trotzdem die
geologischen, wie orographischen
Verhältnisse nicht ungünstig
sind. Das Querprofil für
die Staumauer weist in der
Höhe von 15 m über der

felsigen Sohle (1220) eine
Weite von nur 30 m auf. Bei
einer Überlaufhöhe (1269)
und einer Absenkung bis

zur Meereshöhe (1250)
ergibt sich ein Nutzinhalt von
zirka 4,5 Millionen m:!,

wobei zirka eine weitere Million

m3 mittelst einer
Pumpanlage, wie beim Löntsch-
werke, im Notfalle zu Nutze

gezogen werden kann. Bei
der in diesem Staubecken

zugeleiteten grossen
Wassermenge sind grössere
Schlammablagerungen nicht

zu vermeiden. Doch kann

der Stausee jeweilen im
Juni entleert und ausgespült

werden, wobei die

Zuleitung vom Vorderrhein
her die nötige Wassermenge
dem Entnahmestollen liefert.

Die kleineren Stauweiher werden jeweils bei der

Projektbesprechung behandelt. (Fortsetzung folgt.)

Überdruck 1914.

Killias. 1 : 180,000.

Die oberitalienischen Binnenschiffahrts¬
bestrebungen.

Erhebungen und Richtigstellungen zum
Programm des I. schweizerischen Schiffahrtstages

in Bern.
Von Ingenieur Giovanni Rusca.

Im Jahre 1912 hat Ingenieur Faber*) mit meisterhafter

Sachkenntnis die absolute Notwendigkeit dessen

dargelegt, dass Bayern dem deutschen Schiffahrtsnetz

angeschlossen werden muss, wenn man der Auswanderung

der Arbeiterklasse steuern will, die im eigenen
Lande nicht genug Beschäftigung findet und deshalb
den umliegenden, günstigere Bedingungen bietenden
deutschen Nachbarstaaten zustrebt. Faber weist nach,

dass weniger die Verbilligung der motorischen Kraft
(Elektrizität an Stelle des Dampfes), als vielmehr

*) Die Großschiffahrtswege in Bayern als notwendige
Teile des deutschen Wasserstrassennetzes, besprochen von
Eduard Faber. Nürnberg 1912.
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